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ten Pflegedienst mehr, der ihnen
hilft. Man müsse am eigentlichen
Kernproblem arbeiten, sagt Prestel:
„Woher kommen denn die Pflege-
kräfte heute und morgen?“ Es kön-
ne beispielsweise nicht sein, dass für
die Anerkennung ausländischer
Mitarbeiter in Bayern ein höheres
Sprachzertifikat nötig sei als etwa in
Hessen.

Ähnlich Rainer Hoffmann (CSU,
Immenstadt), der mit Blick auf
Fachkraftquoten und Personalman-
gel kritisierte, dass es auch zwischen
Bayern und Baden-Württemberg
Unterschiede bei der Anerkennung
ausländischer Pflegekräfte gebe.
Dazu berichtete Grünen-Abgeord-
neter Leiner, er habe im Landtag
beantragt, die Fachkraftquote zu
flexibilisieren. „Aber das wurde von
der CSU-Fraktion abgelehnt.“
Oberallgäuer CSUler sollten also
ihre eigenen Leute auf die Probleme
hinweisen. „Das wollen wir tun“,
sagte dazu Landrat Klotz. Aber die
bayerische Politik spure noch nicht
so, wie man sich das vorstelle.

Bezirk gefordert

Nicht auf Landes-, sondern auf Be-
zirksebene setzt der (vertagte) An-
trag der Freien Wähler an. Die
Fraktion möchte, dass der Kreistag
den Bezirk Schwaben auffordert,
sich „sehr zeitnah“ des Themas
Pflegekräftemangel anzunehmen –
bei der Gewinnung von Fachkräf-
ten, den Arbeitsbedingungen und
der Vergütung. Der Bezirk solle un-
ter anderem in den Vergütungen/
Pflegesätzen für die Einrichtungen
Gehälter und Zuschläge festschrei-
ben. Auch Kosten für Personalan-
werbung, Integration, Einarbeitung
und Fortbildungen müssten in vol-
lem Umfang anerkannt werden.

vom Landratsamt gab allerdings zu
bedenken, dass eine solche Daten-
bank wohl nur einen recht kurzen
Zukunftszeitraum abdecken könne:
Denn die Träger der jeweiligen Ein-
richtungen könnten nicht so weit
vorausplanen, wie sich ihre Bele-
gung und die tatsächliche Personal-
decke entwickeln. Zeller regte an,
nicht nur an einer Schraube zu dre-
hen, sondern die Gesamtsituation zu
sehen.

Zusammenarbeit mit Kempten?

Landrat Klotz signalisierte Ver-
ständnis für das Ansinnen der Grü-
nen, weil die Situation tatsächlich
sehr schwierig sei. Es gebe auch
„freie“ Plätze, für die das Personal
fehle und die man deshalb gar nicht
belegen könne. Deshalb möchte
Klotz im ersten Halbjahr 2018 das
seniorenpolitische Gesamtkonzept
des Landkreises neu bewerten und
fortschreiben. Zu überlegen ist
auch, ob und wie der Kreis vielleicht
mit der Stadt Kempten zusammen-
arbeitet. Denn die habe beschlossen,
über die Hochschule alle Pflegeplät-
ze für eine Art Börse zu erfassen, be-
richtete Dr. Philipp Prestel (Freie
Wähler, Dietmannsried).

Weiter forderte Prestel, bei dem
Thema „breiter zu denken“ (also
nicht nur auf Kurzzeitpflege zu
schauen): „Die Pflege ist ambulant
und stationär am Zusammenbre-
chen.“ So fänden viele Menschen
zum Beispiel auch keinen ambulan-
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Oberallgäu „Die Situation ist teils
dramatisch“, weiß Grünen-Kreisrat
und Landtagsabgeordneter Ulli Lei-
ner (Sulzberg) von den Problemen
pflegender Angehöriger, jemanden
in Kurzzeitpflege unterzubringen.
Nun soll der Landkreis eine zentrale
Anlaufstelle schaffen, die den Men-
schen den Zugang zu verfügbaren
Plätzen erleichtert. „Wir gehen die-
sen Weg“, sagte Landrat Anton
Klotz (CSU) zu dem entsprechen-
den Vorschlag der Grünen-Fraktion
im Oberallgäuer Kreistag. Ein Be-
schluss fiel allerdings nicht. Einen
Antrag der Freien Wähler zur Ver-
besserung der Situation der Pflege-
kräfte allgemein vertagte der Land-
rat, um diesen intensiver zu beraten.

Der Grünen-Antrag zielt darauf
ab, dass Einrichtungen freie Plätze
für Kurzzeitpflege ans Landratsamt
melden. Die Pflegeeinrichtungen
sollen für den Verwaltungsaufwand
laut Leiner etwas Geld bekommen.
Ihm geht es natürlich um Pflege-
plätze, die tatsächlich belegbar sind,
für die also auch Personal zur Verfü-
gung steht. Ziel ist, dass die Bürger
an einer zentralen Stelle entspre-
chende Informationen erhalten.
Dann müssten sie nicht jede einzelne
Einrichtung anrufen, bis sie einen
Platz finden ... wenn überhaupt.

Das soll den Menschen auch die
Buchung freier Plätze erleichtern.
Ideal wäre in Leiners Augen, wenn
es später sogar eine direkte Bu-
chungsmöglichkeit via Internet
gäbe. Das könnte pflegenden Ange-
hörigen bei kurzfristigem Bedarf
wegen einer Notsituation ebenso
helfen wie bei der längerfristigen
Urlaubsplanung.

Sachgebietsleiter Günter Zeller

Eine Börse für Kurzzeitpflege
im Landratsamt

Versorgung Die Grünen fordern eine zentrale Anlaufstelle, damit
Angehörige bei der Platzsuche nicht alle Heime einzeln anrufen müssen

„Unsere bayerische
Politik spurt noch
nicht so, wie wir uns
das vorstellen.“
CSU�Landrat Anton Klotz

auch Vereine und andere Gruppen,
wie sie Ehrenamtliche finden und
bei der Stange halten. Bisher war sie
für verschiedene Aufgaben bei der
Caritas zuständig, zuletzt für das
Projekt „Youngcaritas“. Sie und
Besler-Benz arbeiten halbtags für
die Freiwilligenagentur. Diese ist fi-
nanziert vom Landkreis Oberallgäu
und der Stadt Sonthofen sowie von
Stiftungen, dem Träger Caritas
Kempten-Oberallgäu und projekt-
bezogenen Zuschüssen. Privat ist
Hartmann übrigens in Theaterver-
ein und Kirchenchor engagiert. Bes-
ler-Benz backt regelmäßig Kuchen
für die Schule ihrer Kinder.

O Kontakt Per Telefon 08321/6076213
und im Internet unter:
www.freiwilligenagentur�oa.de

die Agenturmitarbeiter auf die Su-
che: Was könnte passen? Manche
Vereine, Organisationen und Kom-
munen melden von sich aus, wenn
sie jemanden benötigen. In anderen
Fällen telefonieren Hartmann und
Besler-Benz, bis Aufgaben gefun-
den sind. „Wir machen dem Inte-
ressierten dann Vorschläge.“ Das
heißt: Er kann ablehnen, ohne je-
manden vor den Kopf zu stoßen.
Das wäre wohl anders, wenn er sich
bei Vereinen direkt erkundigt. Und
noch etwas wäre dann anders: Wer
bei Vereinen nachfragt, wo man hel-
fen kann, der erfährt, wo Not am
Mann ist – und nicht, welche Aufga-
ben zu ihm passen, sagt Hartmann.

Die 36-Jährige darf sich seit einer
Fortbildung „Freiwilligenmanage-
rin“ nennen. Als solche berät sie

Beratungstermin ausmachen – am
besten persönlich: „So können wir
besser herausfinden, für welche
Themen eine Person brennt“, sagt
Hartmann. Die Mitarbeiter der
Freiwilligenagentur besuchen Inte-
ressierte übrigens im gesamten
Landkreis.

Sobald klar ist, was den potenziel-
len Ehrenamtlichen interessiert und
für ihn infrage kommt, machen sich

agentur Monika Graf. Ihr folgt nun
Sozialpädagogin Tina Hartmann,
die zusammen mit Sanja Besler-
Benz das hauptamtliche Team bil-
det. 200 Vereine und Organisatio-
nen haben die Ehrenamtsvermittler
in ihrer Kartei. „Viele haben nicht
die Zeit für ein regelmäßiges Enga-
gement – auch wenn es an Euphorie
nicht fehlt“, sagt Besler-Benz. Für
solche Menschen würden sich ein-
malige Aktionen eignen. „Die ge-
winnen wir, wenn Vereine bei-
spielsweise Hilfe brauchen beim
Austragen vom Theaterblättle, bei
Pflanzaktionen oder beim Packen
von Nikolaussäckchen.“

Der Ablauf ist meist gleich: Inte-
ressierte können sich zuerst auf der
Internetseite (siehe unten) informie-
ren; oder gleich anrufen und einen
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Oberallgäu Die Zeiten ändern sich.
Auch im Ehrenamt. Während man
früher als Jugendlicher der Musik,
den Schützen oder etwa der Feuer-
wehr beitrat und ein Leben lang
blieb – einfach weil es dazugehört –,
ist heutzutage Selbstverwirkli-
chung, Zwanglosigkeit und Freiheit
angesagt. Für viele passt das nicht
mit regelmäßigem Vereinsengage-
ment zusammen. Weil das Ehren-
amt aber eine wichtige Stütze der
Gesellschaft ist, hat sich die Freiwil-
ligenagentur Oberallgäu das Ziel ge-
setzt, ehrenamtliche Aufgaben je
nach persönlichen Vorlieben zu ver-
mitteln – auch kurzfristig und für
nur einzelne Einsätze.

Aufgebaut hat die Freiwilligen-

Ehrenamt für zwischendurch
Hilfe So mancher würde gerne Gutes tun – weiß aber nicht wie. Die Freiwilligenagentur Oberallgäu
will Helfern Aufgaben passend zu ihren Interessen vermitteln. Gefragt sind auch einmalige Einsätze

Von der Seniorenhilfe über die Gemeindebücherei bis zur Wasserwacht: Die Freiwilligenagentur Oberallgäu hat Kontakte zu zahlreichen Vereinen und Organisationen. Wer sich engagieren will, soll passend zu seinen

Interessen Vorschläge erhalten, wo er helfen kann. Fotos: Günter Jansen, Raymund Walser

Tina Hartmann Sanja Besler�Benz

„Ursprüngliches Allgäu“
mit Bildern von Aufsberg

Buchvorstellung Kultur und Kulinarik im
Grünen Zentrum in Immenstadt

Immenstadt Einen genussvollen
Abend in vielerlei Hinsicht bescher-
te eine „kulinarische Lesung“ den
Besuchern im Grünen Zentrum in
Immenstadt. Dort stellten der
Kunstverlag Schweineberg und die
Autoren ihr Buch „Ursprüngliches
Allgäu“ – Kultur und Kulinarik mit
historischen Aufnahmen von Lala
Aufsberg – vor. In einer kurzen
Zeitreise durchs Allgäu behandelt es
Kultur, Tradition und Essen.

„Wie wird der berühmte Allgäuer
Käse hergestellt?“ „Was ist die Kuh
des kleinen Mannes?“ Oder:
„Wussten Sie, dass es eine Allgäuer
Zitrone gibt?“ Diese und viele ande-
re Fragen behandelt das Buch – ver-
bunden mit den Bildern der bekann-
ten Allgäufotografin Lala Aufsberg.

Humorvoll und mit großem
Fachwissen stellten die beiden Co-
Autoren Gerti Epple und Emmerich
Heilinger ihre Themen Kräuter und
Käse vor. „Wie erkenne ich einen
guten Käse?“, fragte Käsespezialist
Heilinger. Die Gäste staunten, als
sie erfuhren, dass sich nur mit jun-
gem Käse die besten Fäden für das

Herstellen von Kässpatzen verwirk-
lichen lassen. Wildkräuterfrau Epp-
le zeigte mit Blick auf das Allgäu vor
150 Jahren, wie unersetzlich die
Kräuter-Heilkunde damals war. Sie
riet den Männern, heimische Bren-
nesel zu essen – „damit Sie allzeit in
Ihrer Kraft und Vitalität bleiben“,
meinte Epple. So wie „Josef“, der
vor Lebenskraft strotzende Allgäuer
auf dem Titelbild des Buches.

Wie sehr Vergangenheit und Ge-
genwart in der Allgäuer Kulinarik
miteinander verwoben sind, wird
auf den 160 Seiten des Buches deut-
lich. Darin werden typische Allgäu-
er Gaumenfreuden und Delikates-
sen sowie deren Herstellung vorge-
stellt. Eingestimmt hatten die Besu-
cher Catharine Natterer-Stehle mit
ihrer Harfe, Gerlinde Hagelmüller
als Herausgeberin des „Ursprüngli-
chen Allgäus“ und Dr. Ulrich Sau-
ter, Hausherr und stellvertretender
Behördenleiter des Landwirt-
schaftsamts Kempten. (ab)
O Ursprüngliches Allgäu 160 Seiten,
Hardcover, 29,90 Euro; zu beziehen
unter www.kunstverlag�schweineberg.de

Im Bild bei der Präsentation: (von links) Dr. Ulrich Sauter (Hausherr Grünes Zen�

trum), Herausgeberin Gerlinde Hagelmüller sowie die Autoren Emmerich Heilinger,

Armin Friedrich und Gertrud Epple. Foto: Benjamin Liss

Sulzberg Soll die Gemeinde den ört-
lichen Vereinen höhere Zuschüsse
gewähren? Darum und um den
Tourismus ging es in der jüngsten
Sitzung des Gemeinderats Sulzberg.
Die Förderung der Vereine bleibt
wie bisher, die Zahlen im Touris-
mus sind angestiegen.

36 Vereine erhalten jährlich einen
Zuschuss von der Gemeinde in
Höhe von 155 Euro. Dieses Jahr la-
gen zwei Neuanträge vor: Von den
Sulzberger und Moosbacher Orts-
gruppen des Bauernverbands, die
auf Vorschlag von Bürgermeister
Thomas Hartmann einstimmig vom
Gremium berücksichtigt wurden.
Entscheidend dafür war, dass sich
die Gruppen auch kulturell einbrin-
gen. Bei einer Gesamtsumme der
Zuschüsse von 6500 Euro plädierte
Gemeinderatsmitglied Thomas
Sommer wegen der guten Finanzla-
ge dafür, die Unterstützung für die
Vereine zu erhöhen. Hartmann und
Gemeinderat Manfred Herb argu-
mentierten dagegen, dass die Zah-
lung eher eine symbolische Aner-
kennung sei und man lieber mehr
Geld für konkrete Projekte zur Ver-
fügung stellen solle – wie für den Ju-
gendaustausch mit Chailland.

Anstecknadeln nicht gefragt

Ratsmitglied Herbert Zuber brachte
ins Gespräch, dass sich die Gemein-
de bei der Ehrung von Vereinsmit-
gliedern stärker einbringe – etwa
mit einer Ehrungsordnung. Dem
hielt Kollegin Erika Brack entgegen,
dass Anstecknadeln und Urkunden,
wie sie in solchen Fällen vergeben
werden, „sowieso nicht mehr ge-
fragt“ seien. Schließlich einigte sich
das Gremium einstimmig darauf, die
Vereinsförderung wie bisher fortzu-
führen.

Gästeamtsleiterin Eva-Maria
Rang vermeldete, dass sowohl An-
künfte wie Übernachtungszahlen in
Sulzberg weiterhin leicht ansteigen.
An dem Trend hätten inzwischen
alle Anbieter Anteil. Auch die im
vorhergehenden Jahr stagnierenden
Werte im Segment der Ferienwoh-
nungen erreichten 2016 wieder ein
leichtes Plus. Das alles sei mit einem
Budget von etwa 17000 Euro im
Tourismusbereich unterstützt wor-
den. (rhi)

Zuschüsse für
Vereine bleiben

Sulzberg erhöht
Betrag nicht

Polizeibericht

SONTHOFEN

Feuerwehr öffnet Tür
für den Rettungsdienst
Zu einer Wohnungsöffnung für den
Rettungsdienst rückte die Feuer-
wehr Sonthofen am Montagvormit-
tag in die Freibadstraße aus. Der
Bewohner war gestürzt und konnte
die Haustür nicht mehr selbst öff-
nen. (ffw)

NESSELWANG

Pkw rutscht beim Abbiegen
gegen Hausmauer
Gegen eine Hausmauer ist ein
26-Jähriger am Samstagnachmit-
tag mit seinem Auto gekracht. Wie
die Polizei mitteilte, wollte er von
der Haupt- in die Von-Lingg-Straße
in Nesselwang abbiegen. Dabei
rutschte er auf schneeglatter Straße
und rammte die Wand. Der Scha-
den am Haus war gering, der am
Auto liegt bei 1000 Euro. (p)

NESSELWANG�LACHEN

Mehrere Lkw bleiben auf
der Kreisstraße hängen
Wegen starker Schneeverwehungen
und glatter Fahrbahnen sind in der
Nacht zum Freitag fünf Lkw auf der
Kreisstraße zwischen Nesselwang
und Lachen hängengeblieben. Ein
7,5-Tonner versuchte nach Poli-
zeiangaben, noch zu wenden, und
rutschte dabei in den Graben.
Damit war die Fahrbahn komplett
blockiert. Erst am Morgen gegen
5.30 Uhr konnten die hängengeblie-
benen Fahrzeuge von einem Ab-
schleppunternehmen und dem
Räumdienst wieder flott gemacht
werden. (p)


